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^ ^ ch habe vielleicht nicht nöthig , mich weit-

LM W läuftig zu entschuldigen , daß ich Letzt
dem Publiko eine Beschreibung von Cor-

stca überliefere . Man hat dieselbe schon einige

Zeit her von mir erwartet ; und ich muß beken¬

nen , - aß die Stärke der öffentlichen Ncubegier-
de mich dazu theils ermuntert , theils abgeschre¬

cket hat . Ich traf bey meiner Zurückkauft aus

Corstca überall Leute an , die begierig waren , alles,

was ich ihnen von dieser Insel und den Einwoh¬

nern derselben erzählen konnte , gerne zu hören.

Allein , die beständige Wiederholung meiner Ge¬

schichte in Leder Gesellschaft , wurde mir endlich so

ekelhaft , daß ich es für das Beste hielt , ein Buch

zu versprechen , welches für mich reden sollte.

Doch wollte ich dieses nicht gerne eher über

mich nehmen , bis ich den General der Nation

darüber zu Rathe gezogen hatte . Ich machte

ihm daher mein Vorhaben bekannt . Seine Ant¬

wort darauf ist für mich vielleicht zu schmeichel¬

haft , als daß ich sie anzeigen sollte ; allein , ich

muß sie dem ungeachtet als eine Erlaubniß und
) ( 4 sey"-
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ftyerliche Verwillignna desselben , in Absicht auf
dieses Werk , beyfügen.

Paoli war so gütig , mir in folgenden Wor¬
ten zu schreiben : »Nichts ist so edelmütbig als
„Ihr Borhaben , die Bemerkungen , welche Sie
„über Corsica gemacht haben , durch den Druck
„bekannt zu machen . Sie haben die natürliche
„Beschaffn heit des Landes gesehen , und Sie
«haben Gelegenheit gehabt , die Sitten der Cm-
„wohner zu studieren , und die Grundsätze der
„Regierung , deren Vers , ssung Sie kennen , ge-
„nau einzusehen . Diese Nation wird sich mit
«dem Beyfall « des unpartheyischcn Europa mit
„entzückender Dankbarkeit vereinigen ».

Meine erste Absicht war , blos einen kurzen
Abriß des gegenwärtigen Zustandes von Corsica,
nebst den Nachrichten von dessen berühmten Ge¬
neral , zu liefern . Allein , ich erweiterte auf
Anrathen einiger gelehrten Freunde , deren Urtheil
ich hochschätze, meinen Plan , und richtete ihn
auf dasjenige , dessen Ausführung das Publicmn
jetzt beurtheilen kann.

Ich hatte zwey französische Bücher vor mir,
die ausdrücklich über Corsica geschrieben si d.
Das eine ist : chlilkoiie cke cjo Corle - par
K1. 8. O C welches zu Nancy 174,9 gedruckt
ist. Das andere heißt: öckemoirei. Ickilkoii-
cjues erc por -VI. ^ iicien ^ poricchrs
kviajor , welches zu Lausanne 1758 heraus ge¬
kommen ist. Ich habe aus beyden Büchern

viele
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viele nützliche Materialien gesammlet . Das letz¬
tere insonderheit enthält eine vollständige und ge¬
lehrte Beschreibung der Naturgeschichte dieser In¬
sel , wie auch viele Briefe , Manifeste und andere
Urkunden . Beyde aber enthalten eine Menge
besondere Nachrichten in Absicht auf die Kriegs-
vcrrichtungen der Franzosen in Corsica . Außer
diesen besaß ich auch eine starke Sammlung von
Anmerkungen , die ich mir bey meinem Aufent¬
halt daselbst hakte abschreiben lasten.

Dem ungeachtet nahm ich wahr , daß meine
Materialien in vielen Stücken noch mangelhaft
waren . Ich wendete mich daher an meine aus¬
wärtigen Freunde , und suchte unterdessen selbst
solche Bücher nachzulesen , in welchen ich etwas
zu meinem Vorhaben dienliches finden konnte.
Auf diese Weise bin ich in den Stand gesetzet wor¬
den , dem Publico eine Beschreibung von Cor-
stca zu liefern , welche , wie ich mir schmeichele,
einigen Beyfall finden wird ; indem man , inVer-
gleichung des Wenigen , waö man bisher von die¬
ser Insel gewußt hat , von diesem Buche sagen
kann , daß es sehr viel enthalte.

Es ist in der That zu verwundern , daß eine
so ansehnliche Insel , auf welcher so viele treffliche
Thaten geschehen sind , noch so wenig bekannt
ist . Selbst die Nachfolge der Oberhäupter ist
bisher nicht richtig bemerkt worden ; und weil
man immer von Paoli gelesen hat , daß er schon
seit vielen Jahren an der Spitze der Corsen stehe,
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und er noch als das Oberhaupt derselben erschei¬
net, so hat man sich wohl vorgestellet, daß eine
Person das Commando die ganze Zeit Her geführt
habe. Daher haben alle unsere Zeitungen den
tapfern Pascal, der noch in seinen besten Jahren
stehet, mit dem ehrwürdigen Oberhaupte seinem
Vater, Hyacinths Paoli, verwechselt. Ja , die¬
ser Irrthum hat sich selbst in die Geschichte ein-
geschtichcn; indemD. Smollet vor wenig Jah¬
ren bey Erwähnung des Paoli bey der Belage¬
rung von Furiani saget, daß er über achtzig Jah¬
re alt sey.

Ich muß zuerst dem Herrn Pascal Paoli
meinen ergebensten Dank abstatten, für die ver¬
schiedenen Nachrichten, die er mir gütigst mit¬
getheilet hat; und wie ich seine merkwürdigen
Reden erzählt habe, so bezeuge ich hiermit auf
meine Ehre, daß ich weder etwas hinzu gesetzt,
noch weggelassen habe; ja ich bin so gewissenhaft
gewesen, daß ich auch da nicht einmal die ge¬
ringste Veränderung habe machen wollen, wo
selbst meine Freunde glaubten, daß es eine Ver¬
besserung seyn würde. Ich weiß, mit was für
einem Vergnügen wir dasjenige lesen, was voll¬
kommen authentisch ist.

Der Graf von Rivarola ist ebenfalls so gü¬
tig gewesen, und hat mir auf sehr viele Fragen,
die ich ihm in Ansehung mancher besondern Um¬
stände, von Corsica vorgelegt habe, vollständige
und genaue Antworten ertheilt. Ich bin ihm

dafür
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dafür gar sehr verbunden , und insonderheit we¬
gen der höflichen Art , womit er es gethan hat.

Der ehrwürdige Herr Burnaby , Kaplan
der englischen Kaufmannschaft in Livorno , machte
im Jahr 1766 , nebfl dem Herrn Hervey , jetzi¬
gen Bischof von Cloyne , eine Reise nach Cor-
flca . Herr Burnaby war zu der Zeit , als ich
zu Livorno war , abwesend , so daß ich das Ver¬
gnügen nicht hatte , persönlich mit ihm bekannt
zu seyn . Er hat mir aber aus eigenem Antriebe
eine Abschrift von dem Reisejournal , welches er
in Corflca verfertiget , mit vieler Höflichkeit über-
schickt. Ach bemerkte dabey mit Vergnügen,
daß wir in allen Dingen , die wir beyde betrach¬
tet hatten , genau übereinstimmten . Ich fand
aber dennoch in seinem Journal verschiedene Be¬
merkungen , die ich theils ausgelassen , theils
auch nicht in ein so deutliches Licht , wie er , ge¬
setzt hatte . Da nun Herr Burnaby mir gütigst
erlaubte , von dem , was mir in seinem Jour¬
nale gefiel , Gebrauch zu machen , so habe ich vie¬
les davon in meinem Werke entlehnet.

Ich habe überdieses mein Buch verschiedenen
Herren , die mich mit ihrer Achtung beehren , zur
Beurtheilung unterworfen , und ich erkenne es
wohl , wie viel dasselbe durch ihre Verbesserungen
gewonnen hat . Allein , ob ich gleich die Verän¬
derungen meiner Freunde mit Dank angenommen
habe , so bin ich doch nicht allezeit einerley Mey¬
nung mit ihnen gewesen . Es muß einem

Schrift-
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Schriftsteller angenehm seyn , eine übe redliche

Erinnerung anzuhören . Allein , ich halte doch

denjenigen für sehr unwürdig zum Schreiben , der

nicht Stärke genug besitzt , für sich selbst zu ent¬

scheiden . Ich erwähne dieses deßwegen , damit

man nicht glauben möge , daß die Urtheile mei¬

ner Freunde in Leder Stelle meines Buches anzu¬

treffen sind.
Wer ein Buch schreibet , ist meiner Mey¬

nung nach demjenigen gleich , der ein Haus bauet.

Er bildet sich einen Plan , und sammlet die Ma¬

terialien . Sodann glaubt er im Stande zu

seyn , ein großes und prächtiges Gebäude aufzu¬

führen ; so bald er es aber in Ordnung gebracht,

zusammen gesetzt , und ausgeschmückt hat , so fin¬
det er doch zuletzt , daß es noch ein sehr kleines

Werk ist. Doch der Schriftsteller weiß eben so

gut , wie der Bauherr , wie viel Mühe ihm fein
Werk gekostet hat , und schätzet es daher auch

viel höher , als andere Leute glauben , daß es

werth sey.
Ich habe mich bemühet , alles prahlerhafte

Ansehn der Gelehrsamkeit zu vermeiden . Es

wird ohnedem ein ieder Schein der Gelehrsamkeit

von müßigen und spöttischen Leuten Pcdantcrcy

genennet . Allein , wie ich nicht vor solche Leser

schreibe , so habe ich auch gegen ihren Tadel keine
Achtung . Diejenigen , von welchen ich wünsche

beurtheilt zu werden , billigen e§ ohne Zweifel,

daß ich Corsica in Ansetzn zu setzen suche , indem
ich
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ich die Hochachtung dieser Insel bey den Alten
zeige , und es wird ihnen nicht unangenehm seyn,

daß ich meine Schrift bisweilen mit schicklichen

Anführungen der Stellen aus den classischen Au¬

toren ausziere.
Derjenige , welcher ein Buch heraus giebt,

und sich das Ansetzn geben will , als ob er kein

Schriftsteller wäre , und eine Gleichgültigkeit ge¬

gen den Ruhm eines Gelehrten vorgicbt , kann

doch oft viele Leute durch eine Vorstellung von

seiner Wichtigkeit , die er sich gerne zu geben wün¬

schet , hintergehen . Ich würde hingegen stolz

seyn , wenn ich als ein Schriftsteller bekannt

werden könnte ; indem ich eine heftige Neigung

zum Ruhme eines Gelehrten hege , und mir im¬

mer einbilde , daß dieser gelehrte Ruhm das schätz¬

barste linker allen Besitzungen sey. Ein Mensch,

der im Stande gewesen ist , ein Buch zu liefern,

welches die Welt wohl aufnimmt , hat sich da¬

durch einen ansehnlichen Charakter in entfernten

Gesellschaften erworben , und zwar ohne Gefahr,

daß sein Charakter durch die Bemerkung seiner

Schwachheiten verringert werden sollte . Es
ist kaum möglich, eine gleichförmige Würde un¬
ter denen zu erhalten , die uns täglich vor Augen

haben ; und wenn man darnach strebet , so muß

man sich einen beständigen Zwang anthun . Hin¬

gegen der Verfasser eines wohl aufgenommenen
Buches kann seiner natürlichen Neigung ein leich¬

tes Spiel verstatten , und dabey die stolze Vor-
" stellung
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siellung von einem höhern Genie unterhalten,
wenn er bedenket , daß diejenigen , welche ihn
nicht kennen , doch nicht aufhören ihn beständig
hochzuschätzen . Ein solcher Schriftsteller kann
in seinen traurigen und mißvergnügten Stunden
sich immer noch damit trösten , daß vielleicht seine
Schriften zu eben der Zeit viele andere vergnü¬
gen ; und so kann auch ein solcher Schriftsteller
die Hofnung bey sich unterhalten , daß man ihn
so gar nach seinen : Tode nicht vergessen werde,
welches zu allen Zeiten der große Gegenstand der
edelsten Seelen gewesen ist.

Das Publicum mag selbst urtheilen , ob ich
einigen Antheil an dem Ruhme eines Gelehrten
haben kann . Meine Ehrbegierde mag aber be¬
schaffen seyn , wie ste will , so bin ich doch ver¬
sichert , daß mein Vertrauen darauf nicht zu groß,
und meine Hofnung nicht zu flüchtig ist.

Einlei-
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